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Maat am 5. Oktober 1997
Rückblick, nicht Rückschritt

nen Rückblick in die Vergangen-
it könnte man das nennen, was

ch am 05. Oktober 1997 in der
bentiusgemeinde abspielen
ll. Dort predigen die Frauen und
änner aus Dickerisch nicht den
ückschritt, sondern die Bewah-
ng Dickerischer Brauchtums.
ir sind stolz auf die bedeutende
rgangenheit unseres Marktes,
r bis in die Zeit des Mittelalters
icht.
lte Handwerkskunst, Ausstellun-
n, fahrende Gaukler und zahl-
iche Besucher werden es zei-
n: Der Dickerischer Maat ist

ieder da. Rund um die Kirche im
ten Ortskern wird es zu einem
nten Leben und Treiben kom-
en. Wir wollen Bewährtes über-
hmen und durch neue Ideen er-
nzen. Wir wollen an die große

adition des Marktes anknüpfen.
ie Straßen im Schatten der
bentiuskirche werden sich in

nen bunten Jahrmarkt verwan-
ln, der Groß und Klein eine

enge zu bieten hat.

Die Besucher können sehen, wie
die Handwerker früher ihrer Arbeit
nachgingen. Der Geruch von ver-
branntem Horn zeigt den Weg zu

kunst.
In einer Spielstraße können die
Kinder an einem Malwettbewerb
teilnehmen oder mit dem
Nostalgiedampfkarusell fahren.
Das "gute alte Kasperltheater"
fehlt nicht und die Märchentante
zieht die Kleinen in ihren Bann.
Überall wird es nach schmackhaf-
ten Sachen riechen, denn es gibt
Spanferkel, Haxen, Bohnen-
gemüse, Kartoffelgerichte, Waf-
feln und vieles mehr.
Eine Ausstellung in der Kirche lädt
ein zum betrachten sakraler Ge-
genstände, während in der
Michaelskapelle eine weltliche
Ausstellung stattfindet. Eine Bil-
derausstellung und Dias werden
die Vergangenheit im Bild wach
werden lassen. Vieles andere
mehr wird es geben...
Kurt van der Burg
einer alten Schmiede, wo der
Schmied einem Pferd ein Hufeisen
verpaßt. Korbflechter, Steinhauer,
Glasbläser und Drechsler geben
einen Einblick in ihre Handwerks-

Alle Gäste und Dickerischer lade
ich zu unserem Maat, mit seiner
großen Tradition und Beliebtheit
im Umland, ganz herzlich ein.



Die letzten Vorbereitungen zum
Maat treffen auch die Verantwort-
lichen für die Marktstände. Im Bild
Edwin Krumpholz, Peter Edel und
Karl Muth beim Ausbessern eines
Standes.
Neubauten sind in diesem Jahr
keine durchgeführt worden. Die
Kosten alleine für einen Stand
belaufen sich auf ca. 2000.— DM.
Ein guter Ansatzpunkt für einen
Sponsor übrigens, der ganz ge-

zielt finanziell den Vereinsring
und damit den Maat beim näch-
sten Mal unterstützen möchte.
Gleichwohl sind viele Ausbesse-
rungen durchzuführen gewesen,
die manche Nachmittag- und
Abendstunde gekostet haben.
Hier waren Schrauben auszutau-
schen, dort ein Seitenteil neu zu
erstellen, bei anderen Ständen
Verstrebungen instandzusetzen
und vieles mehr.
von Ludwig Ries
Nach einem Artikel von J. Prötz
aus dem Nassauer Boten vom
Samstag, den 10. Mai 1941 tum-
melten sich im Jahre 1773 eine
Vielzahl von Händlern und Hand-
werkern auf dem Dietkircher
Markt. Im einzelnen sollen 20
Gastwirte, 27 Bäcker, 7 Metzger,
26 Ellenwarenhändler, 17 Weber,
3 Weißgerber, 2 Nagelschmiede,
3 Schuster, 3 Kürschner, 1 Hutma-
cher, 3 Spengler, 5 Sattler, 2 Sieb-
macher und 4 andere Gewerbe-
treibende mit ihren Ständen auf
dem Markt vertreten gewesen
sein.
Daneben hätte es eine nicht ge-
nannte Anzahl von Spielbuden
und anderen Vergnügungsstätten
gegeben, die sicher das Herz der
Erwachsenen Besucher und der
Kinder erfreut haben dürften.
Der Dietkircher Markt übte somit
schon in früheren Jahren eine
starke Anziehung auf alle markt-
beteiligten aus.

Maat anno
1773
Standbauer
Markt und Schöffengericht
von Ludwig Ries

In vielen Quellen sind direkte Ver-
bindungen zwischen dem Entste-
hen des Marktes und den Vogtei-
und Hubengerichten interpretier-
bar. Chorbischöfe und das Kapi-
tel des Stifts in Dietkirchen hatten
demzufolge gegen die Schöffen
auch Verpflichtungen zu dem so-
genannten Schöffenessen.
In einem Zinsverzeichnis des Stifts
aus dem Jahre 1292 wird berich-
tet, daß den Schöffen am
Lubentiustag sechs Weißbrote,
ein Viertel Wein und drei Braten
sowie drei Schüsseln mit gekoch-
tem Fleisch vorzusetzen sind.
Ein Streit über dieses Essen
(imbs) wurde 1536 dahingehend
geschlichtet, daß den Schöffen um
10 Uhr durchgeschlagene Erbsen
oder ein Kraut, dazu Wurst, Speck
oder dürres Fleisch zu reichen ist,
gefolgt von Gebratenem von Käl-
bern, Hähnen oder Hammeln. Zu

einem Nachtische soll Käse mit
Birnen oder anderem reifen Obst
und genügend Weißbrot und an-
ständiger Wein gereicht werden.
Nach 12 Uhr soll das Stift keine
weiteren Verpflichtungen mehr für
diesen Tage haben.
Im Jahre 1632 sind beispielswei-
se allein 42 Maß Wein getrunken
worden.
Auch in den folgenden Jahrzehn-
ten und Jahrhunderten gab es um
dieses Schöffenessen immer wie-
der Streitigkeiten um die Einhal-
tung der Verpflichtungen durch
das Stift.
Noch 1790 wird berichtet, daß das
Gericht damals unter der Linde
und bei schlechtem Wetter im
Chorbischofshof stattfand, wobei
danach ein Essen mit 30 Speisen
nach alter Vorschrift stattfand.
Quellen:
Wolf-Heino Struck, Das Stift St.
Lubentius in Dietkirchen
Parken !
Auch dieses Jahr sind die
Anlieger der von dem Maat
betroffenen Straßen höf-
lichst gebeten, ihre Autos
nicht auf den Straßen zu
parken. Wir möchten unse-
ren Maatbesuchern einen
optisch passenden histori-
schen Rahmen präsentie-
ren. Die Schließung der
Ortsdurchfahrt ist von allen
Bürgerinnen und Bürgern zu
beachten. Wir danken, auch
im Namen der Besucher, für
das Verständnis.
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von Ludwig Ries
Was bedeutet uns eigentlich die
Sprache? Woher stammt sie, wie
entsteht sie?
Entstanden aus einem Gemisch
aus Sprachen, wie auch wir aus
einem Gemisch an Völkern ent-
standen sind, kann uns
die Sprache auch heu-
te noch eine Brücke zur
Vergangenheit sein,
wenn sie nur verstan-
den wird. Erst eine ge-
nauere Betrachtens-
weise des Dialektes,
der heute leider nur
noch sehr wenig ge-
sprochen wird und eher
verpönt ist, kann zu
Worten führen, deren
Ursprung im alt- oder mit-
telhochdeutschen, im goti-
schen, alemannischen, keltischen
oder lateinischen Ursprung liegt.
Wer ahnt beispielsweise, daß der
Begriff "Mords-Kerl" zum Teil aus
dem slawischen Wort "MOC"
stammt1, was "viel, sehr" bedeu-
tet und "moiz" ausgesprochen
wird. Ein MOC-Kerl ist also ein
großer Bursche, ein Prachtkerl.
Das altkeltische Wort CAMMINOS
bezeichnet allgemein den Weg,
spezieller jedoch den gepflaster-
ten Weg. Indogermanisch CAM
bedeutet Stein, der Kamin leitet
sich beispielsweise davon ab,
aber auch der Name Camberg.2

Da das lateinische Wort VIA für

den Weg, die Straße3 sehr häufig
in vollkommen verdrehter und ent-
stellter Form wie den Ortsnamen
Fürwald, Viehberg, Fürberg und
ähnliche vorkommt, bleibt die Fra-
ge erlaubt, ob auch der Ort
Fürfurth bei Villmar mit seinem Na-

men auf eine alte
Römerstraße hin-
weist, die über eine
Furth durch die Lahn
führte.
Die Bedeutung des
keltischen Wortes
CALDIS4, Wald führt
zu Ortsnamen wie
Kaltenmarkt, Kalten-
berg und anderen
und läßt damit eine
gänzlich andere In-
terpretation für z.B.

den Ort Kaltenholzhausen zu, der
damit eine Ortschaft in dem "Wald-
Holz" bezeichnen könnte.
DUNON/DUNUM5 ist der keltische
Begriff für eine Burgstadt, einen
befestigten umzäunten Ort. Das
althochdeutsche Wort ZUN, in
dem unser heutiges Wort Zaun
steckt, hat im Laufe der sprachli-
chen Entwicklung scheinbar nur
den Aspekt, die wehrhafte Umzäu-
nung der Burg herausgegriffen.
Orte wie Thun, Daun, Thon lassen
sich damit auf den keltischen Ur-
sprung zurückführen, aber auch
der Name Taunus ist ebenso wie
auch das englische Wort town
unmittelbar davon abgeleitet.

Sprache
Als "Hügel, Hang, Grenzland" ist
das keltische Wort ROINO6 zu in-
terpretieren, wovon die Namen
Rhön, Rhein oder Rhone abgelei-
tet werden. Der Begriff Ackerrain
bekommt damit für uns ebenfalls
eine neue Betrachtensweise.
Zwei Erläuterungen mögen zum
Abschluß noch einen Eindruck
geben, wie vielfältig Namen und
Begriffe sein können.
Im keltischen wird mit LINDO-N
ein See, aber auch ein sumpfiges,
seeähnliches Gebiet benannt, wie
es auch in Flußniederungen vor-
kommen kann. Der Name Lim-
burg, in früheren Schreibweisen
auch Lintburc, kann somit die
Burg, den Berg am See, am
Sumpf bezeichnen.
Das Wort Brühl geht auf die kelti-
sche Bezeichnung BROIALO/
BROGLIO7 zurück, das die  dicht
mit Stauden und Gebüsch be-
wachsenen Talsohlen, feuchten
Niederungen oder Berghänge be-
zeichnet, die häufig vom Wasser
überschwemmt werden und als
unwirtliches Gebiet in den Flur-
bezeichnungen vieler Orte haften
blieb.
1 Inge Resch-Rauter, Seite 13, Unser keltisches Erbe

2 Inge Resch-Rauter, Seite 49, Unser keltisches Erbe

3 Inge Resch-Rauter, Seite 55, Unser keltisches Erbe

4 Inge Resch-Rauter, Seite 28, Unser keltisches Erbe

5 Inge Resch-Rauter, Seite 110, Unser keltisches Erbe

6 Inge Resch-Rauter, Seite 145, Unser keltisches Erbe

7 Inge Resch-Rauter, Seite 182, Unser keltisches Erbe���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
von Ludwig Ries

Schaffen im Hintergrund
Auch in diesem Jahr haben wie-
der sehr viele Männer und Frau-
en im Vorfeld des Marktgesche-
hens gewirkt, ohne daß diese Ak-
tivitäten im Rampenlicht der Öf-
fentlichkeit gesehen wurden.
Exemplarisch ist das Wirken der
Frauen um Maria Muth aufzuzei-
gen, deren Arbeit mit Nadel und
Faden am eindrucksvollsten mit
rein statistischen Werten aufge-
zeigt werden kann.
Die Werke der Damen, die beim
Marktgeschehen an den einzelnen

Personen zu bewun-
dern sein werden, zei-
gen, daß im Laufe
dieses Jahres 14
Damenröcke, 8 Blu-
sen, 18 Schürzen
mit Schultertuch, 5
Herrenpumphosen,
10 Herrenoberteile,
8 gehäkelte Her-
renmützen, 25
Kinderbekleidungen,
4 Damenunterhosen lang, 10
Damenhauben und 6 Herrenhüte

hergestellt worden sind.
Eine stolze Leistung,
wenn man bedenkt, daß
alle diese Kleiderstücke,
in der Freizeit der Da-
men, zum Selbstkosten-
preis hergestellt worden
sind.
Nur durch ein solches
Engagement aller kann
der Markt leben und

auch in Zukunft weiter-
bestehen.



Der Markt in Dietkirchen, der an-
scheinend in frühen Jahren sehr
eng mit dem Fest des heiligen
Lubentius in Verbindung gesetzt
werden kann, hat ebenso wie der
Patronatstag immer wieder seinen
Niederschlag in unterschiedlichen
literarischen Werken gefunden.
So ist es nicht verwunderlich, daß
auch die im Jahre 1992 wiederge-
fundene und lange Zeit verschol-
len gewesene Schulchronik immer
wieder Fundstellen zu dem Markt
und dem Lubentiustag, aber auch
zu anderen Festlichkeiten und Fei-
ern aufzeigt.
Im Jahre 1851 beispiels-
weise wurde am 13.
Oktober der kurz
vorher zum Domka-
pitular, Geistlichen
Rat und Pfarrer von
Dietkirchen ernann-
te Pfarrer Johann
Georg Rau instal-
liert. In einem aus-
führlichen Bericht
wird geschildert, wie
am 9. Oktober die
"Heimführung" statt-
gefunden hat. Dabei
fand sich ein eigens
dazu gebildeter
Sängerchor zusam-
men, während Bür-
germeister und Ge-
meinderäte für die
Beschaffung von Schieß-
pulver (für Böllerschüsse), die
Bezahlung der Musikanten und
das Herbeischaffen von Bäumen
verantwortlich waren.
Die Schüler und Jungfrauen, so
besagt die Chronik, zeichneten für
die Anschaffung von Ehrenge-
schenken, Kränzen pp verantwort-
lich. Nachfeiern fanden einige
Wochen später jeweils getrennt für
die männlichen an der Installa-
tionsfeier beteiligten Personen, die
Jungfrauen und die Kommunikan-
ten und Schulkinder statt.
Bezug auf die Jahrmärkte nimmt
auch ein Schreiben der Herzog-
lich Nassauischen Landesregie-
rung, datiert vom 11. Februar
1862, an den Schulinspektor
Decanatsverwalter Pfarrer Kremer

zu Lindenholzhausen, der für die
Inspektion der Schulen in Dehrn
und Dietkirchen zuständig war.
Hierin wird u.a. die Unsitte gerügt,
daß wegen der Jahrmärkte in der
Nähe des Schulortes der Unter-
richt jedesmal ausgesetzt wird,
weshalb z.B. von einzelnen Leh-
rern eines Ortes im Jahre dreizehn
sogenannte Markttage gehalten
wurden. Außerdem wird gerügt,
daß der Unterricht an Kirchweih-
tagen fremder Pfarreien ausfällt.
Es wird dem Schulvorstands-
dirigenten in dem Schreiben an-
heimgestellt, zu bewilligen, ob der

Unterricht während der
Markttage ganz ausfallen soll oder
etwa abgekürzt stattfinden soll.
Auch andere Festlichkeiten wer-
den in der Chronik beschrieben.
So wird aus dem Jahre 1864 über
das 25 jährige Jubiläumsfest Sr.
Hoheit des Herzogs Adolph be-
richtet. Es heißt, daß am Sonntag,
den 21. August unter Böllerschüs-
sen, Trommelwirbel und Gesang
ein feierlicher Zug, bestehend aus
den Schülern und vielen
Gemeindemitgliedern von dem
Schulsaale zu dem Festplatz zog,
wo den Kindern auf Kosten der
Gemeinde Bubenschenkel und
Bier (!) verabreicht wurde. Ein am
Abend eintretender Regen nötig-
te dann die Teilnehmer, den Fest-
platz zu verlassen. Der Berichter-

statter, der Lehrer Mathias Jäger,
seit dem 1. Mai 1862 Nachfolger
des Lehrers Mergenthal, sah es
als wichtig an zu erwähnen, daß
sich die Teilnehmer in geordnetem
Zug nach Hause begaben und
unter einem nochmaligen Hoch
auf den Herzog voneinander
schieden.
In den Jahren 1873 und 1874 fand
es der Lehrer Josef Löhr für Wert,
das Geburtstagfest Sr. Majestät
des Kaisers und Königs Wilhelm
I. am 22. März zu erwähnen, bei
dem die Gemeindebehörde durch
Verabreichung von Buben-

schenkeln wesentlich zur
Feier des bedeutsa-

men Tages beige-
tragen hatte.

Auch die
F o l g e j a h r e
verzeichnen
häufig die Er-
wähnung des
Geburtstages
und die Vertei-
lung von Buben-
schenkeln an die
Schuljugend.
Mit der Be-
schreibung der
Ve ra b s c h i e -
dung  des Leh-
rers Josef Löhr
endet übrigens
der erste Teil

der Chronik.
Lehrer Löhr ging demzufolge am
1. August 1902 mit einer Pension
von 2168 Mark in den Ruhestand.
Am 31.7.1902 wurde ihm nach der
Verleihung des Königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern von der
Bürgerschaft und den Vereinen
unter Musik, Gesang und benga-
lischem Feuer ein solenner (feier-
lich, festlich) Fackelzug gebracht.
Die Bürgerschaft überreichte ihm
als Andenken ein Ruhebett.
Auch dieser Anlaß dürfte sicher
Grund für eine weitere Feier ge-
wesen sein.
Über weitere Ereignisse aus den
Schulchroniken wird in den Maat
Boten der nächsten Jahre zu be-
richten sein.

Märkte, Feste und Feiern in Dietkirchen
von Ludwig Ries
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